
   
 

Audit Bericht 
Stadt Feldkirch 

 
 

 

 

 

 

         Audit 2019 
 

 

 





3 
 

   
 

Inhaltsverzeichnis 
 

1 Gemeindebeschreibung 4 

1.1 Eckdaten 4 
1.2 Allgemeine Beschreibung 4 

2 Energiepolitische Kurzbeschreibung 5 

2.1 Wichtige energiepolitische Aktivitäten der letzten Jahre 5 
2.2 Energierelevante Gemeindestrukturen 6 
2.3 Energiebilanzen und Kennzahlen 7 

3 e5 in der Gemeinde 8 

3.1 Darstellung der Entwicklung der Gemeinde 9 

4 Ergebnis der e5-Auditierung 2019 10 

4.1 Übersicht zur Bewertung der Handlungsfelder 10 
4.2 Hintergrund und Grundlegendes zur Bewertung 11 
4.3 Bewertung 11 
4.4 Energiepolitisches Profil 12 

5 Anmerkungen der e5-Kommission 13 

6 Stärken und Potentiale 14 

6.1 Handlungsfeld 1: Entwicklungsplanung und Raumordnung 14 
6.2 Handlungsfeld 2: Kommunale Gebäude und Anlagen 16 
6.3 Handlungsfeld 3: Kommunale Versorgung und Entsorgung 18 
6.4 Handlungsfeld 4: Mobilität 20 
6.5 Handlungsfeld 5: Interne Organisation 22 
6.6 Handlungsfeld 6: Kommunikation, Kooperation 24 

7 Unterschrift der Kommissionsmitglieder 26 

8 Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 26 
 



4 
 

   
 

1 Gemeindebeschreibung 

1.1 Eckdaten  

 
Bezirk:   Feldkirch 
Bürgermeister: Wolfgang Matt  
Größe:    34,33 km² 
Einwohner:  33.880 (Statistik Land Vlbg. 2018) 
Meereshöhe:  450 m  
E-Mail:   info@feldkirch.at  
Internet:  www.feldkirch.at  
 

 
 
 

1.2 Allgemeine Beschreibung 

Im Mittelalter durch die Grafen von Montfort gegründet, war die Stadt an der Ill durch  
ihre strategisch günstige Lage im Vier-Ländereck Österreich – Schweiz – Liechtenstein – Deutsch-
land früh Verkehrs- und Handelsknotenpunkt.  

Feldkirch setzt sich aus 7 Ortsteilen, den so genannten „Fraktionen“ zusammen, die sich 1925 
zur heutigen Stadt Feldkirch zusammengeschlossen haben und alle über einen eigenen Ortsvor-
steher verfügen: Feldkirch-Stadt, Levis, Altenstadt, Gisingen, Nofels, Tosters und Tisis. 

Heute ist Feldkirch beliebte Einkaufsstadt, moderner Wirtschaftsstandort, Hochschulstadt und 
mit 33.880 EinwohnerInnen die zweitgrößte Stadt Vorarlbergs sowie Sitz zahlreicher Landesinsti-
tutionen. Dazu zählen das Landesgericht Feldkirch, die Finanzlandesdirektion, das Landeskran-
kenhaus Feldkirch, das Landeskonservatorium und seit 1968 die Diözese Feldkirch. Die Einwoh-
nerzahl nahm in den letzten Jahren konstant zu (2010: 31.045 EW). 

 

 

  

http://gisingen.know-library.net/
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2 Energiepolitische Kurzbeschreibung 

Feldkirch nimmt seit 2005 am e5-Programm teil. Mit einem 
breiten Aktivitätenprogramm (Stand März 2019: rd. 40 Akti-
vitäten) ist das e5-Team der Stadt in sämtlichen e5-Hand-
lungsfeldern (und darüber hinaus) aktiv.  

Bei den planerischen Grundlagen setzt die Stadt z.B. mit 
dem GIS-basierten Energiemasterplan neue Standards. Zent-
rale Planungsinstrumente der Stadt wie der STEP und das 
REK werden mit breiter Bevölkerungsbeteiligung erarbeitet. 
Kommunale Gebäude wie das Montforthaus zeigen, dass die 
Stadt im städtebaulichen Bereich eine Vorreiterrolle ein-
nimmt. Die Stadtwerke Feldkirch beteiligen sich sowohl stra-
tegisch als auch operativ (Wasserkraftwerke, PV-Anlagen, 
Nahwärmenetze) an der angestrebten Energiewende. 

Der ÖPNV wird durch eine ständige Verdichtung der Taktzei-
ten von Jahr zu Jahr attraktiver gestaltet. Mit der Umset-
zung der Bahnhofcity wird der zentrale Knotenpunkt sanfter 
Mobilität weiter ausgebaut.  

Das Städtekooperationsprogramm "Wir leben 2000 Watt" ermöglicht Sensibilisierung der Bürge-
rInnen über klassische Energiethemen hinaus (re-use, regionale Ernährung, Konsum etc.). In der 
Arbeitsgruppe „Energie, Klima, Umwelt“ der Regio Vorderland nimmt Feldkirch seit jeher eine 
bedeutende Stellung ein, durch deren Einsatz z.B. das landesweite Pilotprojekt „Sanierungslotse“ 
zur Umsetzung gebracht werden konnte. 

 

2.1 Wichtige energiepolitische Aktivitäten der letzten Jahre 

 2010 Beschluss eines energetischen und ökologischen Pflichtenhefts für kommunale Neu-
bauten und Sanierungen 

 2010 Start des Straßenbeleuchtungs-Contracting mit den Stadtwerken Feldkirch 
 2012-2014 Interreg IV-Projekt „Wir leben 2000 Watt“ mit den Städtepartnern  
 2014 Eröffnung des Abfallsammelzentrums Feldkirch 
 2014 Eröffnung des Wasserkraftwerks Illspitz (rd. 30 GWh/a) 
 2015 Eröffnung des neuen Montforthaus 
 2015 Stadtratsbeschluss zum Energiemasterplan (Erarbeitung 2012-15)  
 2017 Fertigstellung KliNaWo-Wohnbauprojekt 
 2017 Umsetzung des Trinkwasserkraftwerks Samina 
 2018 Start des Entwicklungsprozesses Bahnhofcity 
 2019 Fertigstellung des neuen Stadtentwicklungsplanes (STEP) und REK mit BürgerInnen-

beteiligung 
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2.2 Energierelevante Gemeindestrukturen 

Energierelevante Gremien & Ausschüsse Vorsitzende 

e5-Team Gabor Mödlagl 
Ausschuss für Umwelt und Abfallwirtschaft Marlene Thalhammer 
Finanzausschuss Wolfgang Matt 
Hoch- und Tiefbauausschuss Daniel Allgäuer 
Ausschuss für Stadtplanung Thomas Spalt 
  

Energierelevante Verwaltungsabteilungen  Verantwortliche 
Stadtamtsdirektion Johannes Schneeberger 
Abteilung Planung und Bau Gabor Mödlagl 
Abteilung Umweltschutz Claudia Hämmerle 
Abteilung Liegenschaften Reinhard Malin 
Abteilung Hochbau Jürgen Hafner 
Abteilung Stadtplanung und Verkehr Stephanie Latzer 
Abteilung Kommunikation Susanne Backmeister 
Stadtwerke Feldkirch Manfred Trefalt 
  
  
Energie- und Wasserversorgung  Versorgung durch 
Elektrizitätsversorgung Stadtwerke Feldkirch 
Wasserversorgung Stadtwerke Feldkirch 
Gasversorgung VKW Erdgas  
Nahwärme Stadtwerke Feldkirch 
Abwasser-Reinigungs-Anlage ARA Meiningen 
  
  
Gemeindeeigene Gebäude Anzahl 
Büros, Verwaltungsgebäude 3 
Bauhof/Bauverwaltung  1 
Schulen 12 inkl. Musikschule 
Kindergärten 17 (3 angemietet, 2 je in einer Schule) 
Feuerwehrhäuser 6 
Alters- und Pflegeheim 4 (Schillerstr., Nofels, Gisingen, Tosters) 
Vereinshäuser 0 
Veranstaltungsgebäude 2 (Montforthaus, Altes Hallenbad)  
Sonstige 75 
Gesamt 120 Gebäude 
  
  
Gemeindeeigene Anlagen Anzahl 
Pumpwerke (Wasser-, Abwasserversorgung) 12 
Sportanlagen 36 
Friedhöfe 8 
Straßenbeleuchtung (Lichtpunkte) 4.154 
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2.3 Energiebilanzen und Kennzahlen  

 

Ausgewählte Energieindikatoren 
 

Indikator Einheit Gemeinde 
(2014) 

Gemeinde 
(2018) 

Land Vlbg. 
(2018) 

Sonnenkollektoren m2/EW 0,60 0,64 0,89 

Eingespeiste Strommenge PV kWh/EW 55 75 152 

Ökostromproduktion kWh/EW 1425 2107 583 

Stromverbrauch Gesamt kWh/EW 5 073 4 562 6 631 

Stromverbrauch Haushalte kWh/EW 2 041 1 991 1 970 

Energiebedarf Wärme gesamt 
auf Gemeindegebiet 

kWh/EW 9 079 9 749 10 791 

Anteil Heizenergie erneuerbar  % des Gesamtwär-
meverbrauchs 15% 14% 20% 

Energieberatungen Anzahl/1000 EW 0,97 0,74 0,57 

Geförderte Biomasse  
Kleinanlagen 

Anzahl/1000 EW 8,50 8,85 19,80 

Verkaufte Jahreskarten ÖPNV Anzahl/1000 EW 237 266 184 
 

 
Grobbilanz Gemeindegebiet  
 

Energieträger GWh Anteil in % 

Strom 164,75 26,94 

Gas 171,68 28,07 

Heizöl 109,89 17,97 

Biomasse 23,39 3,82 

Kohle 1,49 0,24 

Erdwärme 13,25 2,17 

Solarthermie 6,91 1,13 

Treibstoff 120,16 19,65 

Gesamt 611,54 100,00 
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3 e5 in der Gemeinde 

Aufnahme in das e5-Programm: 2005 

1. Zertifizierung:     (67%, 2006)  

2. Zertifizierung:     (82%, 2010) european energy award ® in Gold (2010) 

3. Zertifizierung:   (84%, 2015) 

4. Zertifizierung:   (82 %, 2019) 
 
e5-Teamleiter: Gabor Mödlagl 

e5-Energiebeauftragter: Claudia Hämmerle 

e5-politischer Energiereferent: Bgm. Wolfgang Matt 

Energieteam: Susanne Backmeister, Peter Büchel, Rene Dobler, Erika El Ghazi, Stephanie Latzer, 
Johann Feichter, Jürgen Hafner, Claudia Hämmerle, Rainer Keckeis, Johannes Marte, Hans-Jörg 
Mathis, Gabor Mödlagl, Karin Siemers, Thomas Spalt, Marlene Thalhammer, Manfred Trefalt 

e5-Betreuer: Gregor Sellner 

Auditorin (national): Petra Gruber 
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3.1 Darstellung der Entwicklung der Gemeinde 
 

 

 

Verbrauchszahlen Energieträgerkategorien 2014 2015 2016 <——> 2017 

Wärme von der Sonne [kWh] 
 

20.816 19.912 19.097 20% 23.009 

Wärme aus Strom [kWh] 
 

32.919 317.832 250.185 23% 308.665 

Wärme aus Öl [kWh] 
 

678.232 682.801 791.732 -7% 733.519 

Wärme aus Holz [kWh] 
 

1.233.238 1.466.795 1.473.219 1% 1.494.511 

Wärme aus Gas [kWh] 
 

5.826.982 6.818.482 6.922.645 3% 7.125.195 

Umweltwärme [kWh] 
 

1.004.843 1.448.370 1.388.938 14% 1.590.018 

Strom [kWh] 
 

6.265.086 7.155.948 6.880.922 5% 7.257.357 

Wasser [m³] 
 

61.635 78.264 69.608 7% 74.543 

Zusammenfassung 2014 2015 2016 <——> 2017 

Wärme [kWh] 
 

8.797.029 10.754.192 10.845.815 4% 11.274.917 

Strom [kWh] 
 

6.265.086 7.155.948 6.880.922 5% 7.257.357 

Wasser [m³] 
 

61.635 78.264 69.608 7% 74.543 

 

Mit dem Berichtsjahr 2009 ist es gelungen, alle kommunalen Objekte mit nennenswertem Energie-
verbrauch im jährlichen kommunalen Energiebericht aufzunehmen. Erfasst werden die Ver-
brauchswerte für Strom, Wasser und Wärme.  

Seit dem letzten Audit haben der Wärme-, Strom- und Wasserverbrauch zugenommen. Dies ist 
einerseits auf neue Gebäude (z.B. Montforthaus) als auch auf die steigenden Auslastungsstunden 
einiger Gebäude (z.B. Nachmittagsbetreuung an Schulen, Nutzung durch Vereine etc.) zurückzu-
führen. Bei Einzelgebäuden konnten die Energieverbräuche durch Maßnahmen der Stadt entweder 
auf Nutzerebene (z.B. Nutzerschulung in Pflegeheimen) oder durch bauliche Maßnahmen (z.B. der 
Energieverbrauch des SZ Oberau halbierte sich mit der Sanierung trotz Erweiterung (+200m²) von 
1.300 MWh auf rd. 750 MWh!) gesenkt werden.  

Dennoch liegen einige Gebäude (Schulen, Kindergärten, Feuerwehrhäuser) über bzw. nahe den für 
das Audit relevanten Grenzwerten. Anzumerken ist auch der hohe Anteil fossiler Energieträger an 
der Wärmeversorgung (Erdgas 63%, Heizöl 7%). 
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4 Ergebnis der e5-Auditierung 2019 

4.1 Übersicht zur Bewertung der Handlungsfelder 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

1 Entwicklungsplanung, Raumordnung 80 71 61,0 86% 
1.1 Konzepte, Strategie 32 30 24,9 83% 
1.2 Kommunale Entwicklungsplanung für Energie und Klima 20 20 19,5 98% 
1.3 Verpflichtung von Grundeigentümern 20 17 13,8 81% 
1.4 Baubewilligung & Baukontrolle 8 4 2,8 70% 
         
         
2 Kommunale Gebäude, Anlagen 78 78 55,2 71% 
2.1 Energie- und Wassermanagement 28 28 24,4 87% 
2.2 Zielwerte für Energie, Effizienz und Klimafolgen 40 40 23,3 58% 
2.3 Besondere Maßnahmen 10 10 7,5 75% 
         
         
3 Versorgung, Entsorgung 104 76 62,4 83% 
3.1 Firmenstrategie, Versorgungsstrategie 10 6 2,4 40% 
3.2 Produkte, Tarife, Kundeninformation 18 18 17,6 98% 
3.3 Lokale Energieproduktion auf dem Gemeindegebiet 34 28 21,4 76% 
3.4 Energieeffizienz - Wasserversorgung 12 12 11,3 94% 
3.5 Energieeffizienz Abwasserreinigung 18 8 6,9 82% 
3.6 Energie aus Abfall 12 3 2,8 88% 
         
         
4 Mobilität 94 94 75,0 80% 
4.1 Mobilität in der Verwaltung 8 8 5,8 73% 
4.2 Verkehrsberuhigung und Parkieren 24 24 18,1 75% 
4.3 Nicht motorisierte Mobilität 26 26 19,5 75% 
4.4 Öffentlicher Verkehr 22 22 18,8 85% 
4.5 Mobilitätsmarketing 14 14 12,8 91% 
         
         
5 Interne Organisation 44 44 42,0 95% 
5.1 Interne Strukturen 12 12 11,6 97% 
5.2 Interne Prozesse 24 24 22,4 93% 
5.3 Finanzen 8 8 8,0 100% 
         
         
6. Kommunikation, Kooperation 100 100 82,1 82% 
6.1 Kommunikation 8 8 7,6 95% 
6.2 Kooperation mit Behörden 20 20 18,8 94% 
6.3 Kooperation mit Wirtschaft, Gewerbe, Industrie 28 28 17,4 62% 
6.4 Kooperation mit  EinwohnerInnen u. lokalen Multiplikatoren 20 20 18,2 91% 
6.5 Unterstützung privater Aktivitäten 24 24 20,1 84% 
         
         
 Total 500 463 377,7 82% 
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4.2 Hintergrund und Grundlegendes zur Bewertung 

Der e5-Maßnahmenkatalog ist das zentrale Arbeitsinstrument des e5-Programms. Er dient als 
Hilfsmittel zur Standortbestimmung, als Checkliste für die Planung zukünftiger Aktivitäten und 
als Maßstab für die externe Kommissionierung und Auszeichnung. Durch die Verwendung des e5-
Maßnahmenkatalogs als einheitlichen Maßstab werden die Leistungen der Gemeinden (= der 
Grad der Umsetzung der möglichen Maßnahmen in einer Gemeinde) vergleichbar gemacht. 

Der Katalog besteht aus sechs Handlungsfeldern, in denen die Gemeinde energiepolitisch aktiv 
werden kann: 

 Entwicklungsplanung und Raumordnung 
 Kommunale Gebäude und Anlagen 
 Energieversorgung und Infrastruktur 
 Mobilität 
 Struktur und Organisation  
 Kommunikation und Koordination  

Für jede Maßnahme in den sechs Handlungsfeldern wird zuerst geprüft, ob sie für die zu bewer-
tende Gemeinde von Relevanz ist. Das Prinzip der Bewertung ist es, die Möglichkeiten einer Ge-
meinde aufzuzeigen und anschließend in Relation dazu den Grad der Umsetzung zu bewerten. Im 
besten Fall erreicht die Region in der Maßnahme 100%, d.h. sie hat ihre Möglichkeiten in dieser 
Maßnahme zu diesem Zeitpunkt vollständig ausgeschöpft.  

Anmerkung zu den möglichen Punkten: 

Aufgrund der Einschränkung von Handlungsmöglichkeiten einer Gemeinde im Bereich der Ener-
gieversorgung kann die theoretisch erreichbare Punktezahl in der Höhe von 500 Punkten in den 
meisten Fällen nicht erreicht werden. Weiters wurden aufgrund der Einwohnerzahl in einigen Be-
reichen Abwertungen vorgenommen. Der Umsetzungsgrad bezieht sich daher auf die Anzahl der 
möglichen Punkte. 

 

4.3 Bewertung 

 

Mögliche Punkte:  462,6 

Erreichte Punkte:  377,7 

Umsetzungsgrad:  82% 

Auszeichnung:  
 

 

http://www.energieinstitut.at/HP/Frontend/PHP/Seite.php?sID=237&lID=820&iFrame=2&udn=y
http://www.energieinstitut.at/HP/Frontend/PHP/Seite.php?sID=191&lID=821&iFrame=2&udn=y
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4.4 Energiepolitisches Profil  

 

Im energiepolitischen Profil der Stadt Feldkirch wird der hohe Umsetzungsgrad in allen Hand-
lungsfeldern ersichtlich. Die stärksten Ausprägungen hat das Profil im Handlungsfeld „interne 
Organisation“, wo sich die gut strukturierte Arbeitsweise und die hohen Standards der Verwal-
tung abbilden. Im Handlungsfeld „Entwicklungsplanung und Raumordnung“ besticht die Stadt 
durch die hohe Qualität strategischer und planerischer Grundlagen. Optimierungen bei der Ab-
wasserreinigungsanlage Meiningen und die aktive Beteiligung der Stadtwerke Feldkirch resultie-
ren in den guten Ergebnissen im Handlungsfeld „Versorgung und Entsorgung“.  

Das größte Potential hat derzeit das Handlungsfeld „kommunale Gebäude und Anlagen“ inne, wie 
auch Kapitel 3.1 verdeutlicht. Mit dem mehrjährigen Schulsanierungskonzept hat die Stadt dieses 
Potential aufgegriffen und arbeitet an einer Verbesserung der baulichen Substanz. 
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5 Anmerkungen der e5-Kommission 

Seit dem Programmbeitritt 2005 hat sich die Stadt Feldkirch als eine der energieeffizientesten 
Städte im e5-Programm bzw. European Energy Award® etabliert. Nach wie vor finden Umsetzun-
gen auf allerhöchstem Niveau statt. Dazu zählen seit dem letzten Audit u.a. die Überarbeitung des 
Stadtentwicklungsplanes STEP und des räumlichen Entwicklungskonzeptes, der Beschluss eines 
umfassenden betrieblichen Mobilitätskonzepts, die Unterstützung bei der Umsetzung der Pilotpro-
jekte KliNaWo und des Sanierungslotsen oder die Entwicklung der Bahnhofcity. Das hochrangig 
besetze e5-Team arbeitet an einem breiten Aktivitätenprogramm, welches fortlaufend mit den an-
deren zentralen Planungsinstrumenten der Stadt verschnitten wird. In regionalen und überregio-
nalen Kooperationen zeigt die Stadt, dass sie bereitwillig Know-how weitergibt und dieses auch 
aus anderen Gemeinden und Städten aufnimmt. 

Von Seiten der Kommission wurde angemerkt, dass die Zielsetzungen der Energieautonomie Vor-
arlberg (bzw. Bundes- und EU-Zielsetzungen) für das Jahr 2050 immer näher rücken und die kom-
menden Jahre als Weichenstellung entscheidend sind, z.B. im Gebäudebereich. Dementsprechend 
hofft die Kommission, dass die Stadt ihre Einflussmöglichkeiten (sei dies im Bereich der planeri-
schen Grundlagen, als Grundeigentümerin oder als Baubehörde) wahrnimmt um den Energiever-
brauch in diesem Sektor zu senken und den Anteil erneuerbarer Energieträger zu steigern. Ein 
gezielter Einsatz von (raumplanerischen) Instrumenten (energetische und ökologische Auflagen, 
Bonussysteme, privatrechtliche Vereinbarungen, Erdgas-Alternativenprüfungen…) ermöglicht 
eine Erhöhung der Energieeffizienz und der Erneuerbaren Energieträger bei Neubau und Sanie-
rung.  

Mit den kommunalen Gebäuden und Anlagen kann die Stadt hier mit gutem Beispiel voranschrei-
ten. Hier empfiehlt die Kommission die Prüfung und Umsetzung der Ökologisierung der Wärme-
versorgung und Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz. Die in den letzten Jahren umge-
setzten Bauvorhaben (Montfort-Haus, SZ Oberau) zeigen die Bemühungen der Stadt in diesem 
Bereich auf. 

Auch im Bereich der Mobilität sieht die Kommission trotz vielseitiger Bemühungen noch Potential 
und den Bedarf, die Bevölkerung und Unternehmen beim Gelingen der Mobilitätswende zu unter-
stützen. Dazu muss die (über)regionale Kooperation nochmals verstärkt werden, da die Stadt al-
leine die Aufgaben nicht lösen kann. Bei der Verbesserung der Radinfrastruktur (Hautpradrouten, 
Lückenschlüsse, Abstellanlagen etc.) besteht nach wie vor Potential. Bei Begleitmaßnahmen zum 
(geplanten) Projekt Stadttunnel ist ein Augenmerk auf Maßnahmen der sanften Mobilität zu legen, 
wie z.B. Fahrradstraßen, Begegnungszonen etc.   

Die Kommission wünscht der Stadt Feldkirch auch weiterhin die Kraft, innovative Projekte anzu-
gehen und diese in der gewohnt hohen Umsetzungsqualität umzusetzen – herzliche Gratulation zu 
dem sehr guten Resultat. 
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6 Stärken und Potentiale 

6.1 Handlungsfeld 1: Entwicklungsplanung und Raumordnung 

 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

1.1 Konzepte, Strategie 32 30 24,9 83% 

1.1.1 Klimastrategie Gemeindeebene, Energieperspektiven 6 6 4,8 80% 

1.1.2 Energie- und Klimaschutzkonzept 6 6 5,4 90% 

1.1.3 Bilanz, Indikatorensysteme 10 10 10 100% 

1.1.4 Auswertung der Folgen des Klimawandels 6 6 3,0 50% 

1.1.5 Abfallkonzept 4 2 1,7 85% 

1.2 Kommunale Entwicklungsplanung Energie und Klima 20 20 19,5 98% 

1.2.1 Kommunale Energieplanung 10 10 9,5 95% 

1.2.2 Mobilität und Verkehrsplanung 10 10 10,0 100% 

1.3 Verpflichtung von Grundeigentümern 20 17 13,8 81% 

1.3.1 Grundeigentümerverbindliche Instrumente 10 7 5,3 75% 

1.3.2 Innovative städtische/ländliche Entwicklung 10 10 8,5 85% 

1.4 Baubewilligung & Baukontrolle 8 4 2,8 70% 

1.4.1 Baubewilligungs- & Baukontrollverfahren 8 4 2,8 70% 

 Total 80 71 61,0 86% 
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Stärken: 

 Klare Zielsetzungen und konkrete strategische Grundlagen für die Themenfelder Energieeffizienz, 
Energieversorgung und Klimaschutz erarbeitet: Stadtentwicklungsplan (STEP) als „Städtisches 
Entwicklungsleitbild“, Umweltleitbild mit vertiefenden Leitbildern, Gesamtverkehrskonzept, Ener-
giemasterplan (EMP), viele Teil- und Vertiefungskonzepte wie das Radverkehrskonzept, Biomasse-
Nahversorgungskonzepte etc. 

 Laufende Aktualisierung dieser strategischen Grundlagen wie 2019 z.B. REK, STEP, EMP. 

 Sehr gute Datengrundlagen im Bereich Verkehr (z.B. Sonderauswertung der Verkehrsverhaltens-
befragung, Fahrradklimatest, Verkehrszählungen, Stadtbusdaten) und Energie (Datenbank zum 
Energiemasterplan, Energieindikatoren, Umweltbericht, …) vorhanden. 

 Bemühungen zur Aktvierung von Bauflächenreserven, Altbeständen und Leerstand (z.B. via Pilot-
projekt Sanierungslotse) 

 Die Stadt Feldkirch bekennt sich zum sparsamen Umgang mit Bauland und Nachverdichtung im 
Zentrum. Durch Kerngebietswidmungen und hohen Dichten im Stadtzentrum und bei ÖV-Knoten-
punkten (Bahnhof) wird eine effiziente Nutzung von knappem Bauland gefördert. 

Potentiale: 

 Klimawandelanpassungsstrategie z.B. basierend auf der Landesstrategie und verstärkte Einbin-
dung der Erkenntnisse in die übergeordneten Instrumente 

 Konsequente Anwendung der vorhandenen Konzepte und Leitbilder (STEP, REK, Umweltleitbild, 
Gesamtverkehrsplan, EMP…) – verbunden mit einer in regelmäßigen Abständen durchgeführten 
Evaluierung der Zielerreichung. 

 Aktualisierung des Gesamtverkehrskonzeptes (2009) 

 Überarbeitung des Baudichteplans/FWP gemäß Angaben im REK unter Einbezug energetischer As-
pekte (z.B. Bonus für erneuerbare Energieträger bei der Wärmeversorgung etc.) bzw. Anwendung 
des Instruments "Verordnung über das Maß der baulichen Nutzung" (Bonussystem) 

 Vollumfängliche Umsetzung der energie-/klimaschutzrelevanten Bestimmungen bei Grundstücks-
verkäufen und Vermietung, v.a. bei Büro-/Gewerbebauten 

 Noch stärkere und frühzeitige Integration von Beratung und Bewusstseinsbildung zum Thema 
nachhaltiges Bauen im Zuge von Bauverfahren. 

 

Bewertung im Vergleich: 
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6.2 Handlungsfeld 2: Kommunale Gebäude und Anlagen 

 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

2.1. Energie- und Wassermanagement 28 28 24,4 87% 

2.1.1 Standards für Bau und Betrieb öffentlicher Gebäude 6 6 6 100% 

2.1.2 Bestandsaufnahme, Analyse 12 12 11,4 95% 

2.1.3 Sanierungskonzept 6 6 4,2 70% 

2.1.4 Beispielhafte Bauvorhaben, Sanierungsmaßnahmen 4 4 2,8 70% 

2.2 Zielwerte für Energie, Effizienz und Klimafolgen 40 40 23,3 58% 

2.2.1 Erneuerbare Energie - Wärme 8 8 3,8 47% 

2.2.2 Erneuerbare Energie - Elektrizität 8 8 8 100% 

2.2.3 Energieeffizienz - Wärme 8 8 5,1 64% 

2.2.4 Energieeffizienz - Elektrizität 8 8 2,4 30% 

2.2.5 CO2-/Treibhausgasemissionen 8 8 4 50% 

2.3 Besondere Maßnahmen 10 10 7,5 75% 

2.3.1 Straßenbeleuchtung 6 6 5,2 87% 

2.3.2 Effizienz Wasser 4 4 2,3 57% 

 Total 78 78 55,2 71% 
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Stärken: 

 Bei den kommunalen Großbauprojekten der jüngeren Vergangenheit (Neubau Montforthaus und 
Sanierung Schulzentrum Oberau) wurde bereits im Zielentwicklungs- und Ausschreibungsprozess 
ein hoher energetischer und ökologischer Standard festgelegt und die Einhaltung durch Vorprü-
fung von Fachexperten sowie durch eine energetische und ökologische Umsetzungsbegleitung ge-
prüft und sichergestellt. 

 Seit dem Jahr 2009 verfügt Feldkirch über eine vollständige Erfassung aller kommunalen Objekte 
mit nennenswertem Energieverbrauch im kommunalen Energiebericht. Dieser Jahresbericht wird 
regelmäßig vor den zuständigen kommunalen Gremien präsentiert. 

 Über den Energiebericht hinaus verfügt die Stadt über ein vorbildliches Energiecontrolling inkl. der 
Objektbetreuung durch die Stadtwerke Feldkirch. 

 Bereits im Jahr 2002 wurde ein Grundsatzbeschluss der Stadtvertretung gefällt, dass bei Investiti-
onsentscheidungen im Heizungsbereich externe Kosten zu berücksichtigen sind. Auf dieser Grund-
lage wurde die Errichtung von mehreren Nahwärmenetzen beschlossen. 

 Im Rahmen eines Contractings mit den Stadtwerken für die energetische Verbesserung wurde die 
Straßenbeleuchtung umgerüstet.  

 

Potentiale: 

 Prüfung der Aktualität des städtischen Pflichtenhefts (2010) inkl. verstärkter Orientierung am 
kommunalen Gebäudeausweis 

 Umsetzung weiterer vorbildlicher Sanierungen bzw. Neubauten kommunaler Gebäude 

 Erhöhung der Energieeffizienz im Wärme- und v.a. Elektrizitätsbereich 

 Ausbau der Energieversorgung der kommunalen Objekte durch erneuerbare Energieträger 
(Wärme und Strom) und Reduktion der CO2-Emissionen, z.B. durch den Bezug von Ökostrom und 
Biogas für kommunale Gebäude 

 

Bewertung im Vergleich: 
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6.3 Handlungsfeld 3: Kommunale Versorgung und Entsorgung 

 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

3.1 Firmenstrategie, Versorgungsstrategie 10 6 2,4 40% 

3.1.1 Firmenstrategie der Energieversorger 6 6 2,4 40% 

3.1.2 Finanzierung Energieeffizienz und erneuerb. Energie 4 0 0 0% 

3.2 Produkte, Tarife, Kundeninformation 18 18 17,6 98% 

3.2.1 Produkte- und Dienstleistungspalette 6 6 6 100% 

3.2.2 Verkauf von erneuerbarem Strom auf Gemeindegebiet 8 8 8 100% 

3.2.3 Beeinflussung Kundenverhalten, Verbrauch 4 4 3,6 90% 

3.3 Lokale Energieproduktion auf dem Gemeindegebiet 34 28 21,4 76% 

3.3.1 Betriebliche Abwärme 6 2 1,6 80% 

3.3.2 Erneuerbare Wärme und Kälte im Gemeindegebiet 10 10 3,8 38% 

3.3.3 Erzeugung v. erneuerbarem Strom im Gemeindegebiet 8 6 6 100% 

3.3.4 KWK, Abwärme/Kälte aus Stromerz. im Gemeindegebiet 10 10 10 100% 

3.4 Energieeffizienz - Wasserversorgung 12 12 11,3 94% 

3.4.1 Analyse und Stand Energieeffizienz Wasserversorgung 6 6 6 100% 

3.4.2 Effizienter Wasserverbrauch 2 2 1,7 85% 

3.4.3 Grünflächenmanagement 4 4 3,6 90% 

3.5 Energieeffizienz Abwasserreinigung 18 8,4 6,9 82% 

3.5.1 Analyse und Stand Energieeffizienz Abwasserreinigung 6 2,4 1,9 80% 

3.5.2 Externe Abwärmenutzung 4 1 1 100% 

3.5.3 Klärgasnutzung 4 2 1,6 80% 

3.5.4 Regenwasserbewirtschaftung 4 3 2,4 80% 

3.6 Energie aus Abfall 12 3,2 2,8 88% 

3.6.1 Energetische Nutzung von Abfällen 8 1,6 1,5 95% 

3.6.2 Energetische Nutzung von Bioabfällen 4 1,6 1,3 80% 

 Total 104 75,6 62,4 83% 
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Stärken: 

 Mit den zu 100% in kommunalem Besitz befindlichen Stadtwerken verfügt die Stadt Feldkirch über 
eine gut aufgestellte Organisation, die sich sowohl im Bereich der Energieversorgung durch erneu-
erbare Energieträger, als auch durch Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz auszeich-
nen: 

o Die eigene Stromerzeugung stammt zu 100% aus erneuerbaren Energieträgern (Wasser-
kraft, Biogas, PV) und wird kontinuierlich gesteigert. 

o Die Stadtwerke betreiben Nahwärme-Netze auf Biomassebasis in den Fraktionen Nofels 
und Tosters, sind planerisch auch in Nachbargemeinden unterwegs und nutzen die Genera-
torabwärme aus den Wasserkraftwerken. 

o Umstellung der Stromzähler auf „Smart-Meter“ abgeschlossen 
o Im Rahmen eines Energie-Contracting führen die Stadtwerke für die Stadt eine Komplett-

sanierung der Straßenbeleuchtung durch Umrüstung auf LED-Technologie (50% der LP) 
und energieeffiziente Metalldampf-Lampen durch. 

o Die Stadtwerke unterhalten eine breite Servicepalette für verschiedene Zielgruppen wie 
z.B. einen eigenen Energieberatungsdienst und bieten Förderungen an. 

 Umsetzung des Trinkwasserkraftwerks Samina 

 Zahlreiche vorbildliche Aktivitäten im Bereich Grünflächenmanagement (Renaturierungen, Projekt 
„natürlich., bunt und artenreich“ bzw. dessen Weiterführung etc.) 

 Hohe energetische Standards der ARA Meiningen sowie laufende Bemühungen zur Optimierung 

 

Potentiale: 

 Betriebsstrategie bzw. Grundsatzauftrag der Stadtwerke mit quantifizierten Zielsetzungen zur 
Steigerung der Energieeffizienz und dem Anteil erneuerbarer Energien 

 Die Energieversorgung der Stadt ist insbesondere im Wärmebedarf nach wie vor sehr stark von Öl 
und Gas abhängig. Derzeit wird nur knapp 14% des Wärmebedarfs auf Stadtgebiet aus erneuerba-
ren Energieträgern gedeckt. Ziel sollte es sein, diese Abhängigkeit von externen Energielieferun-
gen aber auch die damit verbundenen Treibhausgasemissionen deutlich zu reduzieren. 

 Vermeidung von Versiegelungen öffentlicher Flächen 

 

Bewertung im Vergleich: 

 

 

86%

71%

83%

80%

95%

82%

0% 25% 50% 75% 100%

Entwicklungsplanung,
Raumordnung

Kommunale Gebäude
und Anlagen

Versorgung,
Entsorgung

Mobilität

Interne Organisation

Kommunikation,
Kooperation



20 
 

   
 

6.4 Handlungsfeld 4: Mobilität 

 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

4.1 Mobilität in der Verwaltung 8 8 5,8 73% 

4.1.1 Unterstützung bewusster Mobilität in der Verwaltung 4 4 3 75% 

4.1.2. Fahrzeugflotte der Gemeinde 4 4 2,8 70% 

4.2 Verkehrsberuhigung und Parkieren 24 24 18,1 75% 

4.2.1 Bewirtschaftung Parkplätze 8 8 6 75% 

4.2.2 Hauptachsen 6 6 3,6 60% 

4.2.3 Temporeduktion, Erhöhung Attraktivität öffentl. Plätze 10 10 8,5 85% 

4.3 Nicht motorisierte Mobilität 26 26 19,5 75% 

4.3.1 Fusswegenetz, Beschilderung 10 10 8 80% 

4.3.2 Radwegenetz, Beschilderung 10 10 7 70% 

4.3.3 Fahrrad-Abstellanlagen 6 6 4,5 75% 

4.4 Öffentlicher Verkehr 22 22 18,8 85% 

4.4.1 Qualität des ÖV-Angebots 10 10 9 90% 

4.4.2 Vortritt für ÖV 4 4 3,8 95% 

4.4.3 Kombinierte Mobilität 8 8 6 75% 

4.5 Mobilitätsmarketing 14 14 12,8 91% 

4.5.1 Mobilitätsmarketing in der Gemeinde 8 8 8 100% 

4.5.2 Beispielhafte Mobilitätsstandards 6 6 4,8 80% 

 Total 94 94 75 80% 
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Stärken: 

 Entwicklung und Beschluss eines Konzepts zum betrieblichen Mobilitätsmanagement 

 Parkplatzbewirtschaftung im Kernbereich der Altstadt sowie umliegender Bezirke wird kontinuier-
lich erweitert 

 Positionierung als „Fahrradstadt“: Installierung eines eigenen „Fahrradbeauftragten“, europäische 
Fahrrad-Auditierung der städtischen Radverkehrspolitik (BYPAD), eigenes Radwegekonzept be-
schlossen, zahlreiche Infrastrukturmaßnahmen  

 Realisierung von Tempo 30 in den meisten Nebenstraßen in Siedlungsgebieten (80% der Länge 
des Gemeindestraßennetzes im Siedlungsgebiet sind Tempo 30 Zonen) 

 Stadtbus: Seit der Einführung im Jahr 1993 wurde das Angebot sukzessive verbessert und ausge-
dehnt. Die Zahl der verkauften Dauerkarten steigt stetig an. Die Betreiberfirma des Stadtbusses 
wurde bereits mehrfach für ihr Engagement im Bereich Energieeffizienz und Emissionsvermeidung 
ausgezeichnet. 

 Mit dem MOBILPunkt wurde eine eigene Beratungs- und Serviceeinrichtung für ÖV-Kunden ge-
schaffen. 

 Gute Abstimmung des Stadtbusses mit Landbus und Bahn (Verkehrsverbund) sowie Ergänzung des 
Angebots durch Car-Sharing-Standorte und das Anrufsammeltaxi Yoyo 

 Durchführung zahlreicher BürgerInnen-Aktionen und Kampagnen zur Bewusstseinsbildung  

 Entwicklung der Bahnhofcity zum modernen Verkehrsknotenpunkt 

 

Potentiale: 

 Vollumfängliche Umsetzung des BMM im Rathaus und Ausweitung auf andere Standorte der Ver-
waltung und Töchter der Stadt (wo sinnvoll) 

 Ausweitung der Parkraumbewirtschaftung auf letzte potentielle Flächen, v.a. bei Verkehrserre-
gern: Eishalle, Waldbad, Quartier rund um LKH etc. 

 Siedlungsorientierte Neugestaltung von Hauptachsen in Zentrumsbereichen z.B. nach den Prinzi-
pien des Berner Modells (Begegnungszonen) 

 Umsetzung durchgängiger regionaler und städtischer Fahrradrouten d.h. Verbesserung der 
überörtlichen Anbindung und innerörtlicher Lückenschlüsse gemäß bestehenden Planungen (siehe 
byPad), Gefahrenstellenanalyse 

 Ausbau des Angebots sanfter Mobilität (E-Bike, Carsharing, …) auf Basis von Bedarfserhebungen 

 

Bewertung im Vergleich: 
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6.5 Handlungsfeld 5: Interne Organisation 

 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

5.1 Interne Strukturen 12 12 11,6 97% 

5.1.1 Personalressourcen, Organisation 8 8 8 100% 

5.1.2 Gremium 4 4 3,6 90% 

5.2 Interne Prozesse 24 24 22,4 93% 

5.2.1 Einbezug des Personals 2 2 1,2 60% 

5.2.2 Erfolgskontrolle und jährliche Planung 10 10 9,5 95% 

5.2.3 Weiterbildung 6 6 5,7 95% 

5.2.4 Beschaffungswesen 6 6 6 100% 

5.3 Finanzen 8 8 8 100% 

5.3.1 Budget für energiepolitische Gemeindearbeit 8 8 8 100% 

 Total 44 44 42 95% 
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Stärken: 

 Mit dem e5-Energieteam der Stadt Feldkirch ist ein hochrangig und umfassend besetztes Len-
kungsgremium für die kommunale Energiepolitik eingerichtet worden. Teammitglieder sind unter 
anderem die ressortverantwortlichen Stadträte für Stadtwerke und Energie, Umweltschutz und 
Abfallwirtschaft, Raumplanung, Stadtentwicklung und Verkehrsplanung, der Geschäftsführer der 
Stadtwerke sowie die Leiter der Verwaltungsabteilungen für Stadtentwicklung und Verkehrspla-
nung, Umwelt, Hoch- und Tiefbau und Öffentlichkeitsarbeit. Es stellt somit ein effizientes Koordina-
tions- und Steuerungsgremium für die Bearbeitung der Querschnittsmaterie Energie dar.  

 Ergänzt wird diese gute Grundstruktur durch: 
o systematische Verankerung energie- und mobilitätsrelevanten Tätigkeiten in den Stellen-

beschreibungen 
o einen laufend aktualisierten, umfassenden e5-Aktivitätenplan 
o vorbildliches ökologisches Beschaffungswesen inkl. umfassender Beschaffungsrichtlinie  
o Leitfaden für MitarbeiterInnengespräche mit relevanten e5-Themen 

 Sehr umfangreiches, jährlich aktualisiertes und fortgeschriebenes e5-Aktivitätenprogramm mit 
über 40 einzelnen Aktivitäten in den Bereichen Mobilität, Energieeffizienz und Klimaschutz 

 

Potentiale: 

 Regelmäßigkeit der Teamsitzungen wieder erhöhen 

 Weitere Strom-/Energiesparprojekte in kommunalen Gebäuden bzw. Sensibilisierung der NutzerIn-
nen 

 

Bewertung im Vergleich: 
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6.6 Handlungsfeld 6: Kommunikation, Kooperation 

 

Nr. Maßnahmen Max. Mögl. 
Punkte  

erreicht 
Prozente 
erreicht 

6.1 Kommunikation 8 8 7,6 95% 

6.1.1 Kommunikations- und Kooperationskonzept 4 4 4 100% 

6.1.2 Vorbildwirkung, Corporate Identity 4 4 3,6 90% 

6.2 Kooperation und Kommunikation mit Behörden 20 20 18,8 94% 

6.2.1 Institutionen im sozialen Wohnungsbau 6 6 5,4 90% 

6.2.2 Andere Gemeinden und Regionen 6 6 6 100% 

6.2.3 Regionale, nationale Behörden 2 2 1,8 90% 

6.2.4 Universitäten, Forschung 2 2 2 100% 

6.2.5. Schulen, Kindergärten 4 4 3,6 90% 

6.3 
Kommunikation und Kooperation mit Wirtschaft, Ge-
werbe, Industrie 28 28 17,4 62% 

6.3.1 Energieeffizienz Industrie, Gewerbe, Dienstleistung 10 10 6,5 65% 

6.3.2 Professionelle Investoren und Hausbesitzer 6 6 4,5 75% 

6.3.3 Lokale, nachhaltige Wirtschaftsentwicklung 8 8 3,2 40% 

6.3.4 Forst- und Landwirtschaft 4 4 3,2 80% 

6.4 
Kommunikation und Kooperation mit EinwohnerInnen 
und lokalen Multiplikatoren 20 20 18,2 91% 

6.4.1 Arbeitsgruppen, Partizipation 6 6 5,4 90% 

6.4.2 Konsumenten, Mieter 10 10 10 100% 

6.4.3 Multiplikatoren (Parteien, NGOs, Institutionen, Vereine) 4 4 2,8 70% 

6.5 Unterstützung privater Aktivitäten 24 24 20,1 84% 

6.5.1 Beratungsstelle Energie, Mobilität, Ökologie 10 10 10 100% 

6.5.2 Leuchtturmprojekt 4 4 4 100% 

6.5.3 Förderungen und Anreize 10 10 6,1 61% 

 Total 100 100 82,1 82% 
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Stärken: 

 Wie auch im Bereich der Mobilität zeichnet sich die Stadt Feldkirch durch eine vorbildliche Öffent-
lichkeitsarbeit aus: Neben regelmäßigen Artikeln und Presseberichten wird abgestimmt auf die 
Themenbereiche des Umweltleitbilds jährlich eine Veranstaltungsreihe angeboten (Umweltjahres-
programm, seit vier Jahren dem Thema „nachhaltiger Lebensstil“ gewidmet) bzw. anlassbezogene 
Veranstaltungen angeboten. 

 Neben einer vorbildlichen Öffentlichkeitsarbeit werden GemeindebürgerInnen auch in Planungs-
prozesse eingebunden und zur Mitarbeit eingeladen: z.B. Erarbeitung des STEP und REK unter 
breiter Bürgerbeteiligung, Mitarbeit von zwei engagierten GemeindebürgerInnen im e5-Team, By-
pad Fahrradaudit, … 

 Zur weiteren Unterstützung der GemeindebürgerInnen bietet die Stadt Feldkirch als einzige Ge-
meinde des Vorderlandes nach wie vor eine eigene, kostenlose Energieberatungsstelle.  

 Die Stadt Feldkirch ist im Bereich der Gemeindekooperation regelmäßig und auf mehreren Ebenen 
aktiv: 

o Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden in der Region Vorderland-Feldkirch und den 
Städten in Vorarlberg  

o Zusammenarbeit mit Bodensee-Anrainerstädten aus Deutschland und der Schweiz im Rah-
men des Projekts zur Etablierung einer 2000-Watt-Gesellschaft in der Bodenseeregion 

o Aktive Teilnahme in der 5e-Plattform 

 Vorbildliche Kooperation mit den Feldkircher Schulen und regelmäßige bewusstseinsbildende An-
gebote für Schulen und Kindergärten 

Potentiale: 

 Regelmäßige Abstimmung mit (sozialen) Wohnbauträgern zur Umsetzung weiterer vorbildlicher 
Wohnbauprojekte (vgl. KliNaWo) 

 Weiterer Ausbau der Kooperation mit den Umlandgemeinden im Bereich Energie, Verkehr und 
Raumplanung  

 Ausbau der Kooperation mit den Wirtschaftsbetrieben, Land- und Forstwirtschaft, Investoren 

 Beibehaltung des hohen Niveaus im Bereich der Kooperationen mit Schulen und der Bevölkerung 

 Etablierung einer Schule mit Umweltzeichen 

 Überarbeitung des städtischen Förderwesens im Energie- und Mobilitätsbereich und Erhöhung der 
ausgeschütteten Förderungen 

 

Bewertung im Vergleich: 
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7 Unterschrift der Kommissionsmitglieder 

Die Kommissionsmitglieder 
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